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Amtliches. 

Berlin, 29. April. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Meiſcheider 
in Celle und der Landgerichts⸗Präſident Schaper in Liegnitz ſind in 
Folge ihrer Ernennung zum Reichsgerichts⸗RNath aus dem preußiſchen 
Juſtizdienſt geſchieden. Verſetzt ſind: der Amtsgerichts⸗Rath Freiherr 
von Dincklage in Lingen als Landgerichts⸗Rath an das Landgericht 
in Kaſſel, der Amtsrichter Lützfendorf in Ober⸗Glogau an das Amts⸗ 
ericht in Lauchſtedt und der Amtsrichter Kaeller in Brüſſow an das 

Kntsgericht in Paſewalk. Der Rechtsanwalt Szurminski zu 
Schildbera iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Schildberg ernannt worden. Die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung tt ertheilt: dem Amtsgerichts⸗Rath Dr. 
George in Breslau mit Penſion, dem Notar, Juſtiz⸗Rath Nacke in 
Borken, dem Notar, Juſtiz⸗Rath Knorr in Kulm und dem Notar 
von Trzaska in Oſtrowo. In der Liſte der Rechtsanwälte iſt 


Aſſeſſor Michaelis bei dem — — 1, 
Zandesgrichts-Natb' Matton in Breslau, der Amtsgerichts⸗Rath 
zen in Zeitz und der Amtsrichter Gadebuſch in Prausnitz find 
orben. 
92 Dem Organiſten Wehe zu Magdeburg iſt das Prädikat Muſik⸗ 
direktor 5 worden. An der Präparandenanſtalt zu Maſſow iſt 
der Zweite Lehrer Schrank zum Vorſteher und Erſten Lehrer befördert. 
An der Luiſenſtiftung zu Poſen iſt die Mittelſchullehrerin Werner 
daſelbſt als Lehrerin angeſtellt. 


Paoom Fandlage. 


Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung. 

Berlin, 29. April. Am Miniſtertiſche Bitter, v. Kamele, Lucius, 
Maybach. v. Puttkamer und Kommiſſarien. A 

In Bezug auf die Ueberſicht von den Staats⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Jaßres 1880—81 beantragt die 
Rechnungskommiſſion die nachträgliche Genehmigung einiger Etats⸗ 
Uberſchreitung n und außeretatsmäßigen Ausgaben, ſonſt die Decharge⸗ 
ertheilung vorbehaltlich der Rechnungslegung; ferner ſchlägt die Kom⸗ 


2 folgende Reſolution vor: die Staatsregierung aufzufordern, 
r 


j ! 

nächſten Seſſion einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Verwal⸗ 
tung der Einnahmen und Ausgaben des Staates (Etats geſetz) 
dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

g. v. Minnigerode: Das Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes, 
ſchon mit Rückſicht auf die in Folge der Verſtaatlichung reſultirenden 
umfangreichen Rechnungen wird von uns keineswegs beſtritten. Da⸗ 
gegen erſcheint es uns bedenklich und mit Schwierigkeiten verknüpft, 
die Regierung ſchon für die nächſte Seſſton zu vinkuliren. Deshalb 
könne er für den Kommiſſionsantrag nicht ſtimmen 8 

bg. Virchow: Die Forderung eines ſolchen Geſe es beſteht ſeit 
Jahren; ich verſtehe alſo das „ſchon“ nicht. Auch das Oberrechnungs⸗ 
kammergeſetz ſtieß auf Schwierigkeiten und doch wurde es durchgeſetzt. 
Man hat früher darauf hingewieſen, daß dies Geſetz nicht gemacht 
werden könne, bevor nicht auch das Reich dieſelbe Materie geregelt 
bätte. Beim Reiche liegen die Verhältniſſe aber günſtiger als bei uns. 
Es giebt dort eine viel geringere Zahl von Spezialitäten, auch ſind 
B. für die Veräußerung von Grundſtücken ſchon die erforderlichen 
Beſtimmungen eingeführt. Bei uns in Preußen b ſtehen aber noch 
ſehr viele Zweifel, die in jedem Jahre zu den unliebſamſten Erörterun⸗ 
gen Anlaß geben. So z. B über die Niederſchlagung von Defekten iſt 
man trotz langjähriger Disluſſion noch nicht zu feſtſtehenden Grund⸗ 
fügen gekommen, trotzdem es doch ſehr mißlich ift, in jedem Falle zu 
prüfen, ob das Begnadigungsrecht des Königs mit Recht zur Anwen⸗ 
dung gekommen it. Beſſer iſt es, darüber feſte geſetzliche Maximen 
aufzuſtellen. er bezweckt 5 gewünſchte Geſetz; ich bitte darum, den 
Kommiſſionsantrag zu acceptiren. ‚ E 

ger Bitter: Dieſe Materie iſt nicht ſeit langer Zeit, ſon⸗ 

dern erſt 1874 zum erſten Male in Angriff genommen worden, auch iſt 
ſie keineswegs einfach, ſondern ſehr komplizirter Natur. Dies würde 
uns aber nicht abhalten, dem Wunſche des Hauſes zu entſprechen, wenn 
nicht im nächſten Jahre, ſo doch in abſehbarer Zeit, wenn 
wir nicht in dieſer Frage in Uebereinſtimmung mit dem Reiche und 
nach Verſtändigung mit demſelben vorgehen müßten. Außerdem ließen 
ſich etwaige Kontroverſen auch ohne Geſetz ausgleichen; dahin gehört 
auch die Feſtſetzung der Scheidelinie zwiſchen dem Begnadigungsrechte 
der Krone und dem Rechte des Landtages. Das Begnadigungsrecht der 
Krone ſteht übrigens nach der Verfaſſung feſt. 

Der Abg. Virchow wünſcht gerade das Begnadigungsrecht der 
Krone intakt zu erhalten. > 

Abg. Kieſchke: Es fragt ſich nur, ob die Regierung ein 
Romptabilitätspeich überhaupt geben will. Da der Wunſch nach dem⸗ 
ſelben ſeit vor dem Jahre 1874 laut geworden, ſo iſt ihre Zögerung 
um ſo unbegreiflicher. Da aber die Vorlegung des Geſetzes in der 
nächſten Seſſion wohl nicht möglich iſt, ſo beantrage ich, den Kom⸗ 
miſſionsantrag dahin abzuändern, daß ſtatt „in der nächſten Seſſion 
„baldigſt“ geiagt werde. 8 

linifter Bitter: Von der Erklärung des Vorredners, betreffs 
des Begnadigungsrechts der Krone, nehme ich Akt. Ich konſtatire, daß 
ich nicht geſagt habe, die preußiſche Regierung wolle ein ſolches Geſetz 
nicht, ſondern fie wolle es nicht ohne Verſtändigung mit der Reichs⸗ 
gene Virchow: Wir haben das Oberrechnungskammergeſetz zu 
Stande gebracht, das Reich aber nicht. Konnten wir da nicht auch 
das Komptabilitäts geſetz ohne das Reich beſchließen? Der jetzige Zus 
ſtand, den ich als Vorſitzender der Rechnungskommiſſion am Beſten 
tenne, iſt unhaltbar. Einzelne Reſſortchefs verweigern, die Praxis zu 
befolgen, welche von andern befolgt wird. Dies führt zu unliebſamen 
Streitigkeiten, welche durch das Geſetz beſeitigt werden ſollen 

Abg. v. Minnigerode: Ohne die wohlwollende Abficht des 
Abg. Kieſchke zu verkennen, kann ich mich doch für feinen Antrag nicht 
erwärmen, weil derſelbe zu unbeſtimmt gefaßt iſt. 

Der Antrag Kieſchke wird von allen Parteien angenommen; 
egen den ſo veränderten Kommiſſtonsantrag ſtimmen nur die Kon⸗ 
ſavatwen; derſelbe wird angenommen. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 


Montag, 1. Mai. 


Die Kommiſſion beantragt ferner: Vorbehaltlich der Prüfung 
und Erinnerungen der Oberrechnungskammer die im Etatslfahre 
1880/81 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen in Höhe von insge⸗ 
ſammt 34, 191,342.82 Mark und die nicht auf ie bon Beſtimmungen 
beruhenden außeretatsmäßigen Ausgaben in Höhe von 510,484,62 Mk. 
zu genehmigen. Ba . 

Abg. Dirichlet beantragt die 5537 Mark Etatsüberſchreitung 
beim Etat des Handelsminiſteriums, welche durch die Gewährung von 
Diäten und Reiſekoſten an die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths 
entſtanden, nicht nachträglich zu genehmigen. r 

Abg. Dirichlet: Mein Antrag bezweckt weiter nichts, als den⸗ 
jenigen Mitgliedern, welche von der Zweckmäßigkeit des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths nicht überzeugt ſind, Gelegenheit zu geben, gegen die Aus⸗ 
gabe von Geldmitteln für eine derartige äußerſt fragliche Inſtitution 
zu ſtimmen. Unſere Auffaſſung über dieſelbe iſt durch die Ereigniſſe 
der letzten Wochen in keiner Weiſe modiftzirt worden; obwohl er ſich 
bezüglich des Monopols beſſer bewährt hat, als ſein Ruf. 

Unterſtaatsſekretär v. Möller: Von dem Urtheil über die 
Zweckmäßigkeit des Volkswirthſchaftsraths kann nicht die Entſcheidung 
der Frage abhängig gemacht werden, ob die Etatsüberſchreitung 
zu genehmigen ſei oder nicht. Das Recht der Krone, dieſen 
Volkswirthſchaftsrath zu kreiren, iſt nicht beſtritten, ein Antrag 
auf Aufhebung der Verordnung nicht geſtellt worden. Die königliche 
Verordnung, durch welche der Volkswirthſchaftsrath berufen wurde, 
beſteht alſo ganz unangefochten zu Recht und in Folge deſſen 
meine ich, daß auch den Ausgaben, welche aus dieſer * zu 
leiſten waren, die nachträgliche Genehmigung des Hauſes nicht verſagt 
werden kann. Die Einkellung der Summe war bei der Kreirung dieſer 
Inſtitution nicht möglich, denn damals lag der Etat für das nächſte 
Jahr ſchon vor. Im nächſten Jahre ſtellte das Reich ſeinerſeits eine 
Summe für einen Reichs Volkswirthſchaftsrath in den Etat, wodurch 
die preußiſche Inſtitution überflüſſig werden ſollte. Daß dieſe Summe 
nicht angenommen wurde, war nicht vorauszuſehen. Jedenfalls waren, 
als die Sache im Reichstage zur Sprache kam, die Vorbereitungen für 
den preußiſchen Etat ſchon abgeſchloſſen, jo daß die Summe in 
den Etat pro 1882/83 nicht eingeſtellt werden konnte. Für 
die Zukunft beſtehen zwei Alternativen: entweder die Reichsregierung 
ſtellt eine Summe zu iger Zwecke in den Etat ein, dann würde 
der nächſte preußiſche Etat von dieſer Materie nichts enthalten, oder 
die Reichsregierung verzichtet auf ihren Plan, dann wird in den 
nalen preußiſchen Etat die entiprechende Summe eingeſtellt werden. 

bg. Windthorſt: Wir ſtehen hier vor einer ſehr ernſten Frage. 
Für meine Perſon bin ich entſchieden on dieſe neue Einrichtung, die 
keinen Nutzen ſchaffen und nur die Kompetenzperhältniſſe verwirren 
wird. Wenn es ſich hier darum handelte, eine Vewilligung dafür in 
Anſpruch zu nehmen, jo würde ich kategoriſch „nein“ ſagen. Dieſe 
Bewilligung wird aber nicht gefordert, ſondern wir haben zu beur⸗ 
theilen, ob die . nachträglich genehmigt werden ſollen oder 
nicht. Die Regierung hat geglaubt, ſie unter dieſem allgemeinen 
Rubrum machen zu können. Sie hätte allerdings wohlgethan dieſe 
Ausgabe nicht zu machen, denn fie wußte ſehr gut, daß über die Frage 
außerordentliche Zweifel im Hauſe herrſchten. Indeſſen muß ich aner⸗ 
kennen, daß bei der allgemeinen Rubrizirung die formelle Frage zweifel⸗ 
haft iſt, und darum werde ich für den Antrag der Kommiſſion ſtimmen. 
Aber die Argumentation des Herrn ommiſſars kann ich nun und 
nimmer acceptiren, daß weil die königliche Verordnung zu Recht beſteht, 
die Ausgaben auch bezahlt werden müſſen. Die Verordnung iſt von 
uns nicht beanſtandet worden und kann nicht beanſtandet werden, ſo 
lange dieſelbe den Charakter behält, daß ſich die Regierung irgend 
welche Leute zur Information herbeizieht. Sie konnte dies auch ebenſo 
gut durch Spezialreſkript thun. Sobald aber Geldmittel dafür noth⸗ 
wendig werden, beginnt unſer Recht, und dann haben wir zu ſagen, 
ob wir ſie geben wollen oder nicht. ; - 
— Unterſtaatsſekretär v. Möller: Es war hier ausdrücklich ges 
jagt worden, daß der Volkswirthſchaftsrath Geld koſten würde. Rechts 
wurde ſogar von dem Fonds für Diäten und Reiſekoſten, us dem fie 
beſtritten werden könnten, geſprochen, ohne daß dem widerſprochen 
wurde. Deshalb fand die Regierung die Leiſtung von Abgaben für 
den Volkswirthſchaftsrath nicht bedenklich. 

Abg. v. Minnigerode: Wir haben uns auf den Standpunkt 
der formellen Rechnungslegung zu ſtellen. Danach ſteht feſt, daß aus 
dieſem Fonds Diäten und Reiſekoſten für Sachverſtändige u. ſ. w. be⸗ 
zahlt werden. Da auch der Volkswirthſchaftsrath aus ſolchen Sach⸗ 
5 beſteht, ſo war das Vorgehen der Regierung durchaus 
loyal. 5 2 . 

Abg. Büchtemann: Wir auf dieſer Seite haben mit aller 
Energie gegen die Einführung des Volkswirthſchaftsraths geredet. Da⸗ 
raus folgt, daß wir auch gegen die Konſequenz, Geldbewilligung waren. 
Unſer Schweigen bedeutete keine 1 Der preußiſche Volks⸗ 
wirthſchaftsrath hat ſich aber in der letzten Zeit nur mit ſolchen Ges 
eben beſchäftigt, die zur Kompetenz des Reiches gehören. Mit welchem 

techt ſollen wir in Preußen Ausgaben für eine Inſtitution machen, 
welche lediglich im Intereſſe des Reiches liegt. 5 a 

Miniſter Bitter; Die letzte Behauptung muß ich entſchieden 
beſtreiten. Der Volkswirthſchaftsrath hat die Aufgabe, techniſche und 
allgemeine Geſichtspunkte für die preußiſche Regierung klarzuſtellen und 
für ſie ein Gutachten abzugeben. Die preußiſche Regierung glaubt 
ſolcher Gutachten zu bedürfen, um ermeſſen zu können, in welcher 
Weiſe fie ihr Votum für das Reich abzugeben hat. 5 7 

Abg. Kieſchke: Es iſt kein Zweifel, daß es ſich hier um eine 
organische preutziſche Einrichtung handelt. Die Regierung wußte, daß 
dieſelbe Geld koſten würde, ſie hätte alſo einen Poſten in den Etat 
einſtellen ſollen. Dies iſt nicht geſchehen. Die Sache würde überhaupt 
nicht zur Kenntniß gekommen ſein, wenn nicht eigenthümlicher Weiſe 
bei dieſem Titel eine Etatsüberſchreitung vorgekommen wäre. Zu 
dieſen Ausgaben iſt der Titel gar nicht da, denn es handelt ſich nicht 
um Sachverſtändige, ſondern um eine organiſche Emrichtung. Da die 
Kommiſſion der Anſicht war, daß die Negierung bona fide gehandelt 
habe, und da ſich im Kommiſſionsbericht die Bemerkung fand, daß die 
Regierung dieſe Summe künftig in den Etat einſtellen wolle, ſo daß 
das Haus in die Lage kommen würde zu votiren, ob ſie den Rath 
haben wolle oder nicht, ſo hatte ich die Abſicht, für die Kommiſſion 
zu ſtimmen. Jetzt werde ich es nicht thun, weil ich nicht anerkenne, 
daß dieſer Titel für dieſe Koſten da iſt, und weil ich glaube, daß die 
Regierung ohne Rlickſicht auf das Reich die Summe in den Etat ein⸗ 
ſtellen mußte. Wurde der preußiſche Volkswirthſchaftsrath durch den 
Beſchluß des Reiches überflüſſig, jo konnte die Summe geſpart werden. 
Hat man denn allen Mitgliedern des Raths Diäten gegeben? Keines⸗ 
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nterſtagtsſekretär v. Möller: Gegen dieſen Vorwurf muß 


ich auf das Allerentſchiedenſte Verwahrung einlegen. Die gemachten 
Unterſchiede gründen ſich auf § 13 der königl. 
beſtimmt, die aus den Präſentationswahlen hervorgegangenen Mit⸗ 
—.— erhalten weder Reiſekoſten noch Diäten. Die bona fides der 
egierung hat wohl der Vorredner nicht in Zweifel ziehen wollen. 


Abg., v. Bennigſen: Ich habe meiner Auffaſſung über dieſe 


Sache bei Gelegenheit der Berathung im Reichstage ſehr deutlich 1 


Ausdruck gegeben. Inzwiſchen hat ſich nun herausgeſtellt, daß auch 
die Regierung den Gutachten dieſer Inſtitution keinen entſchiedenen 
Werth beigelegt; ich erinnere an das Tabaksmonopol. Der Miniſter 
iſt davon ausgegangen, in den nächſten Etat eine Forderung 
ſtellen. Sollte nun dieſe Forderung abgelehnt werden und die Regie⸗ 
rung trotzdem dieſe Summe aus dieſem Fonds entnehmen, ſo würde 
allerdings die bona fides, welche die Kommiſſion bei der 


dann nicht mehr am Platze ſein. Dieſer Volkswirthſchaftsrath iſt 
nicht zu vergleichen mit Enquetekommiſſionen oder mit Sachver⸗ 
ſtändigen im Handelsminiſterium, wie ſie in früheren Jahren nach 
Berlin berufen wurden. Indeſſen iſt nicht zu verkennen, daß damals 
Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und der Reichsregierung 
et und der Poſten nicht in den Etat geſtellt werden konnte. 
ie Regierung hat alſo bona fide gehandelt. 800 bitte den Antrag 
der Kommiſſion anzunehmen. 


Abg. Windthorſt: Wenn wir den Antrag Dirichlet annehmen, 2 7 


ſo würden wir in einen Konflikt kommen, den wir doch, da die Sache 
keineswegs ſo klar liegt, vermeiden müßten. 


Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt, der Antrag der Kommiſſinn 


wird angenommen; für den erſteren ſtimmen Fortſchritt, Sezeſſion und 
einige Mitglieder des Zentrums. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen und 
eines Landeseiſenbahnrathes die Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung. 

N nb EhaeR: Alles was 
auf die Ve 


für 


rwaltung und die Finanzen verſucht wird, iſt nicht 


werth, es wäre durchaus nicht bedauerlich, wenn Alles abgelehnt und 


die Verantwortung ganz und gar der Regierung, speziell dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten überlaſſen würde. Der Mini 
dann weit mehr perſönlich entgegentreten, während 
Dekorationen ein vorzügliches Schutzmittel findet. 


auen einflößt. Die H 
den, ſind diejenigen, welche 
Die anderen 


erren, die dort entſcheidend ſein wer⸗ 
vom Miniſter 


itglieder werden zum guten Theil aus den Kreiſen 


der Großinduſtriellen kommen und ich habe bezüglich der öffent 
ı Geheimen 
u ſehr von ihren Inter⸗ 
dieſer Inſtitu⸗- 


lichen Verhältniſſe abſolut kein Vertrauen 
Kommerzienräthen. Sie laſſen ſich viel 
eſſen beeinfluſſen. Daneben iſt die 
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zu den 


kompetenz 
Ihr Werth iſt ein geringer, fie find 


nichts als eine Barriere, die der Miniſter mit einer leichtgeheizten Loko⸗ 1 


motive einrennen kann. Weiter find aber auch die Beſtimmungen über 
die Tarife bedenklich. Es wird eine weitere Entwickelung dieſer Ange⸗ 
legenheit angeſtrebt werden können und zwar in der Weise das wir 


einen erheblichen Einfluß auf das Tarifweſen uns ver ſchaffen. Zu 


dieſem Zwecke hat der Abg. Büchtemann den Antrag auf Einſetzun 
einer parlamentariſchen Kommiſſion geſtellt. Es würde das eine Ark 
Intelligenzbureau für Eiſenbahnangelegenheiten fein. Ich wäre mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden, ſoweit es wünſchenswerth ſein muß, 
unter uns inſtruirte Leute zu haben. Aber die Mittel für dieſe Ten⸗ 


denz ſchienen mir nicht zutreffend und nicht im Einklang mit unſeren 
Verſaſſungsbeſtimmungen zu ſein. Die Hauptſchwäche des Antrags A 


lag jedoch darin, daß die Mitglieder jener Kommiſſion nichts follten 
zu ſagen haben. Dann iſt aber das Orientiren eine mißliche Sache, 
zu der ſich nicht bald Jemand finden dürfte. 
den Landeseiſenbahnrath ſelbſt Mitglieder geſchickt werden, wie die Re⸗ 
Weise auch beantragt hat, aber vom Abg. Büchtemann ſeltſamer 

eiſe verworfen wurde. Wir hätten dann unſere Kommiſſare, ohne 
welche der Miniſter keine Aenderung im Tarifweſen vornehmen dürfte. 
Solche Kommiſſare haben ſich ſeiner Zeit in Hannover vortrefflich be⸗ 
währt. Aber wir find nun einmal in der Tendenz, lauter neue Räthe 
zu ſchaffen. Ich freue mich, daß der Abg. Lieber den Antrag auf Ent⸗ 
ſendung von Landtagsmitgliedern in den Eiſenbahnrath erneuert hat 
und bitte denſelben anzunehmen. Es liegt darin gar nichts von Unehr⸗ 
erbietung, da wir damit nichts anderes wollen, als was der Miniſter 


auch gewollt hat. 5 
bg. Büchtemann: Mit einem großen Theil der Ausführun⸗ 
en des Abg. Windthorſt bin ich einverſtanden, aber nicht mit dem 


Vorſchlage, in den Landeseiſenbahnrath parlamentariſche Mitglieder zu 
ſenden. Auch ich halte dieſe Inſtitution nicht für ein genügendes 


Schutzmittel gegen die Uebermacht des Miniſtere. Wir find aber nah 


wie vor der Anſicht, daß die Befragung von Intereſſenten nützlich ſein 
wird. Die Beſetzung des Eiſenbahnraths flößt uns allerdings kein 
Vertrauen ein. Wir n i 
lamentariſchen Kommiffion jetzt nicht erneuern, weil er feine Ausſicht 
auf Annahme hat, und wollen eine 
auch eine andere Zuſammenſetzung des Hauſes abwarten, um wirkſamere 
Garantien zu ſchaffen. Möge doch einmal das Experiment gemacht wer⸗ 
den, wie es die Majorität haben will. Nachdem ſich daſſelbe nicht wird 
bewährt haben wird ſich auch die Neigung für unſeren Vorſchlag eher 
finden. Die Mitglieder dieſes Hauſes hätten im Eiſe 
lich die Stellung von Intereſſenten, ſie wären nur ein Bruchtheil des 
Kollegiums und wären außer Stande, allgemeine Geſichtspunkte zur 
Geltung zu bringen. Und da es der Stellung der Mitglieder dieſes 


Hauſes nicht entſprechen würde, wenn fie ihr Votum unter Intereſſen⸗ 


ten abgeben möchten, ſo wollten wir die Einſetzung einer eigenen par⸗ 


lamentariſchen Kommiſſion. Wir wollen ferner die i 5 


nicht direkt in die Schwierigkeiten der Verwaltung einführen, weshal 
wir nicht für erweiterte Befugniſſe der von uns vorgeſchlagenen Kom⸗ 
miſſion eintreten. Mit dem Antrage Lieber können wir uns nicht be⸗ 
freunden, und begnügen uns mit der 


N Zuſammenſetzung des Eiſenbahn⸗ 


rathes, wie ſie der § 10 vorſchlägt 


Darauf wird die Generaloishuffion geſchloſſen. 1 
„Zur Spezialdiskuſſton liegen mehrere Anträge vor, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung redaktionell beſſer ſaſſen ſollen. In Folge eines 


ſolchen Antrages wird § 2 dahin geändert, daß bei jeder Direktion ein 
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Bezirkseiſenbahnrath gebildet werden ſoll; auf Anordnung der Minifter 
für öffentliche Arbeiten, für Handel und Gewerbe und für Landwirth⸗ 
ſchaft kann für mehrere Direktionen ein gemeinſamer Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath eingerichtet werden. 8 
"9 Nach 8 3 follten die Bezirkseiſenbahnräthe aus den von den Han⸗ 
delskammern, kaufmänniſchen Korporationen, landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen und freien wirthſchaftlichen Vereinigungen entſendeten, auf drei 
Jahre gewählten ie rg beſtehen. . 

Ein Antrag des Abg. Hammacher will für den Fall der Be⸗ 
hinderung Stellvertreter zulaſſen, die mit dem Hauptvertreter gleichfalls 
auf drei Jahre zu wählen ſind. 1 

g. Dr. Wehr dagegen will nicht ſtändige Stellvertreter, ſon⸗ 
dern Stellpertreter für jeden Fall der Behinderung ſchaffen. Das 
Haus genehmigt den Antrag des Abg. Hammacher, ſowie einige redak⸗ 
zionelle Verbeſſerungen, der Antrag Wehr's wird abgelehnt. 

Eine Debatte knüpft ſich erſt wieder an den $ 10 an, welcher vom 
Landeseiſenbahnrath handelt. Nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung ſollte derſelbe beſtehen aus dem vom Könige auf drei Jahre 
ernannten Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, aus den Kommiſſarien 
der drei betheiligten Miniſter und aus den von den Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen zu delegirenden Mitgliedern. : Ä 

Abg. Dr. Lieber beantragt die Regierungsvorlage wiederher⸗ 
zuſtellen, nach welcher auch Mitglieder des Landtages (je drei aus jedem 
Hauſe) in den Landeseiſenbahnrath eintreten ſollen. 8 } 

bg. Lieber: Eine Vertretung der parlamentariſchen Körper in 
dem Landeseiſenbahnrath iſt ſchon früher von den Abgg. v. Hüne, v. 

Wedell⸗Malchow und Röckerath gewünſcht worden. Es wurde hervor⸗ 

boben, daß eine ſolche Vertretung eine beſſere, lebendige Information 

ber die Veränderungen im Tarifweſen und die Vertretung höherer, 
allgemeinerer Geſichtspunfte gegenüber einer überwuchernden Intereſſen⸗ 
politik möglich mache. Nicht minder wurde die Anweſenheit parlamens 
tariſch geichuiter Kräfte in dem Landeseiſenbahnrath als wünſchens⸗ 
werth anerkannt. Von denſelben Anſchauungen bin ich bei der Wieder⸗ 
aufnahme des § 10 der Regierungsvorlage ausgegangen. Ich bitte 

Sie, meinem Antrag zuzuſtimmen. 5 | 

Abg. Wehr: Wohl nur der Noth gehorchend, hat die Regierung 
dies Geſetz eingebracht, das beſſer unterblieben wäre. Stimmen wir 
trotzdem demſelben zu, To geſchieht das, weil es durch die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung möglichſt unſchädlich gemacht iſt. Gegen den An⸗ 
trag Lieber ſind wir, weil wir hindern wollen, daß die Exekutive 
durch die Landesvertretung kontrolirt wird, was wider den Geiſt unſerer 
Verfaſſung ſtreitet. a 5 rar 

Abg. Kieſchke bittet es bei dem Kommiſſionsbeſchluß zu laſſen, 
da alles, was zu Gunſten einer Vertretung der parlamentariſchen 
Körper in den Landeseiſenbahnrath geſprochen, illuſoriſch iſt. d 

Abg. Windthorſt iſt erſtaunt, daß dieſe Gelegenheit zu einer 
Kontrole der Verwaltung, welche die Regierung ſelbſt darbietet, vom 
Hauſe ſo leicht dahingegeben wird. Zu erklären iſt das nur daraus, 

daß die Herren aus Preußen viel bureaukratiſcher ſind als die Vertreter 
der neuen Provinzen. Eine Vertretung des Landtags im Landeseiſen⸗ 
bahnrath ſoll gegen den Geiſt der Verſaſſung ſein, aber die Regierung 

1 Far nicht Bedenken, dieſer Forderung zuzuſtimmen. Ueberall 

i der Verwaltung finden ſich Inſtitutionen ähnlicher Art. Gerade 

in der Eiſenbahnverwaltung iſt es von äußerſter Wichtigkeit Männer 
an ſo gewichtiger Stelle zu haben, die mehr vom unparteiiſchen Stand⸗ 

punkte den Fragen gegenüberſtehen. i 

Der Antrag Lieber wird hierauf abgelehnt. Für denſelben ſtimmte 
das Rentrum und von den Nationalliberalen Götting, Lauenſtein. 

8 21 lautet: „Unbeſchadet der dem Reiche verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Einwirkung auf das Eiſenbahntarifweſen können Erhöhungen 
der für die einzelnen Klaſſen des Gütertarifſchemas zur Zeit der Pu⸗ 
blikation dieſes Geſetzes beſtehenden Normal⸗ (Maximal⸗) Transport⸗ 

gebühren, ſoweit fie nicht zum Zwecke der Herſtellung der Gleichmäßig⸗ 
eit der Tarife oder in Folge von Aenderungen des 
— Tarifſchemas vorgenommen werden, nur duch Geſetz erfolgen.“ 
| Hierzu eye 1) Abg. Dr. Hammacher ftatt der Worte 
zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzes“ zu jagen: „jeweilig“; 
9 Abg. Büchtemann die Worte „oder infolge von Aenderungen 
des Tarifſchemas zu ſtreichen. f . 

Abg. v. Wedell⸗Malchow wünſcht, daß die Tarifermäßigung 
nicht im Wege der Differential⸗ und Ausnahmetarife, ſondern im Wege 
der Normaltariſe vorgenommen werde. Gegen den Antrag Hammacher 
hat er das ſchon bei 1 a der zweiten Leſung geäußerte 
Bedenken, daß daſſelbe die Regierung von Tarifermäßigungen ab⸗ 
halten wird. £ 5 j P 8 

Abg. Steffens tritt für den Antrag Büchtemann ein. Die 
Aeußerungen des Regierungskommiſſars in der zweiten Leſung haben 
Jeden von der Nothwendigkeit deſſelben überzeugen müſſen. 

Regierungskommiſſar Fleck erklärt, daß die R gierung gegen den 
Antrag Hammacher kein Bedenken habe, dagegen ſei der Anfrag Büchte⸗ 
mann für ſie unannehmbar. ! 

Abg. Hammacher erklärt ſich gegen den Antrag Büchtemann, 
nicht aus materiellen Gründen, ſondern weil die Regierung denſelben 
für unannehmbar erklärt hat und ſein Werth nicht von der Art iſt, 
daß er darum das ganze Geſetz preisgeben könne. Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow gehe mit ſeinen Bedenken weiter als die Regierung, die 
gegen 15 r ſeinen Antrag geforderte Einſchränkung nichts einzu⸗ 
wenden hat. 

Abg. v. Eynern ſteht dieſer Sroge gegenüber auf dem Stand⸗ 
punkt, den der Abg. Richter in ſeiner Rede vom 24. April 1882 prä⸗ 

iſirt hat, und bittet die Fortſchrittspartei ſich nach den Anſchauungen 
es Abg. Richter, nicht des Abg. Büchtemann, in dieſer Frage zu 
ichten. 
2% Hierauf wird der Antrag Hammacher angenommen, der des Abg. 
Büchtemann dagegen abgelehnt. Die übrigen Paragraphen werden 
ohne Debatte erledigt und ſchließlich das Geſetz im Ganzen genehmigt. 

Obne Debatte genehmigt das Haus die Geſetzentwürfe betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaushalts⸗ 
etat betreffend die Eiſenbahn⸗ Verwaltung und betreffend den Er⸗ 
werb des Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmens für den Stagt. 0 ö 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Erhebung einer Hundeſteuer. 

Es liegen zahlreiche Abänderungsanträge vor, welche das ganze 

ſtem des Geſetzes ändern wollen; der § 1 wird davon nicht be⸗ 


it dieſem § 1 zuſammen wird folgender 88 1 5 9 de 1 5 
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fi 
nerträglich geworden. Um nun die Zahl der Hunde einzu⸗ 
Fauler 8 giebt es — beſſeres Mittel, als dieſe . 


ar mu ohne Unterſchied irgend welcher Kategorie einge⸗ 
Hi ee 5 iſt zu hoffen, daß auch die Forſchrittspartei für das 
immen werde, da Ab ori 


2 
daß in den Städten die Tollheit größer iſt, als auf dem Lande 
(Heiterkeit) ich meine natürlich nur bei den Hunden. (Heiterkeit.) Ich 
bitte das Geſetz anzunehmen, insbeſondere mit der Beſnummung, daß 
es für alle Hunde ohne Unterſchied von Kategorien Geltung haben 
ſolle. (Beifall rechts ] 

Abg. Zelle: Mein Antrag bekämpft das vorliegende Geſetz im 
Prin ip und entſpricht durchaus der Stellung, die der Abg. Virchow 
zu der Frage genommen hat. Es ſoll allen Gemeinden die volle Frei⸗ 
heit darin gelaſſen werden, ob fie dieſe Steuer einführen wollen; nur 
das höchſte Maß derſelben mag feſtgeſetzt werden. Die Regierung hat 
ja dieſen Wünſchen im vorigen Fahre geneigt gezeigt. Aver der ſetzige 

Entwurf geht bedeutend weiter. Er ſchafft etwas ganz Neues, nämlich 
eine sbligatoriſche Kommunalſteuer. Wird im Lande eine ſolche Neue⸗ 
rung gewünſcht? Die Motive ſelbſt verneinen einen ſolchen Wunſch. 
Nach dieſen haben die Landgemeinden von der Hundebeſteuerung bisber 
nur ſelten Gebrauch gemacht, daraus läßt ſich wohl auch ſchließen, daß 
der Wunſch darnach nicht vorhanden iſt. Es iſt aber die Frage, ob 
dieſes legislatoriſche Vorgehen nicht von prinzipiellen Bedenken be⸗ 
gleitet fein wird? Es bringt einen vollſtändigen Bruch in das Necht 
der Gemeinden, die Kommunalſteuern ſich ſelbſt aufzuerlegen, welches 
ſowohl in der Städteordnung als auch in der Landgemeinde⸗Ordnung 
der weſtlichen Provinzen enthalten iſt. In janitätspolizeilicher 
Hinſicht haben wir bereits eine Reihe von Polizei⸗Verordnungen. 
Haben dieſe nicht ihren Zweck erfüllt? (Nein! rechts.) Ich glaube 
doch. Die Hundeſperre hat einen weſentlichen Einfluß auf die 
gell der Hunde geübt. Denn ein Hund, der etwas auf ſich hielt 
Heiterkeit) hat ſich nicht jo ohne Weiteres an der Leine führen 
laſſen. Es haben deshalb viele Hundebeſitzer ihre Hunde ab⸗ 
geſchafft. Nach der amtlichen Statiſtik ſind ſeit 1876 die Todes⸗ 
fälle von Menſchen in Folge von Waſſerſcheu von 31 auf 13 geſunken 
— ein Beweis, daß die Sicherheit im Zunehmen begriffen iſt. Uebrigens 
iſt der Nutzen, den die kleinen Gemeinden von der Steuer haben wer⸗ 
den, in keinem Verhältniß zu den Verationen, die damit verbunden 
ſind. Es handelt ſich da um eine förmliche ſtandesamtliche Anmeldung 
der Hunde. Dieſe Materie iſt überhaupt ſehr ſchwierig zu verhandeln, 
da die Meinungsverichiedenbeiten darüber ſehr groß ſind Oktroyiren 
wir dem Lande nicht, was es nicht haben will; wenn das Geſetz über: 
haupt eine Berechtigung hat, ſo iſt es in den Städten der Fall, wo 
viele Luxushunde zu finden ſind. (Beifall links.) T 
Regterungskommiſſar v. d. Brincken: Die Regierung betrachtet 
dieſe Vorlage nur als ein Glied in der Kette der Maßnahmen zum 
Schutze des Publikums. Der ſicherheitspolizeiliche Erfolg der hohen 
Steuer in den Städten war bisher nur gering. Die prinzipiellen Be⸗ 
denken richten ſich weniger gegen die Regierungsvorlage, als gegen die 
Amendements. Ich bitte den Antrag Zelle abzulehnen. 3 

Abg. v. Benda: Zu meinem Bedauern muß ich konſtatiren, daß 
man in den ländlichen Gemeinden keine Sympathien für die Hunde⸗ 
ſteuer hegt. Gleichwohl bin ich mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit für das Geſetz. Uebrigens iſt es ein Irrthum, wenn man glaubt. 
daß die Hundeſteuer die Zahl der Hunde auf dem Lande verringern 
werde, da in den ländlichen Ortſchaften die nothwendigen Hunde die 
Mehrzahl bilden. Aber die Vorlage hat ein Gutes: ſie ſchafft Ordnung 
in dieſe Hundewirthſchaft (Heiterkeit), welche bisher vielfach ungeordnet 
war. Die gefürchteten Vexationen werden nicht bedeutend ſein. 

Abg. Windthorſt: Ich ſtehe auf dem Standpunkt des Abg. 
Zelle und bin für meine Perſon gegen das Geſetz, weil die zwangs⸗ 
weiſe obligatorische Beſteuerung der Hunde nicht am Platze iſt und 
man es den Gemeinden wohl überlaſſen kann, welche Beſtimmungen 
ſie in dieſer Beziehung treffen wollen. Gleich die Staatspolizei herbei⸗ 
zurufen, halte ich nicht für angemeſſen. Vexationen werden doch in 
großem Maße vorkommen. Ich kann nur bezeugen, daß in vielen 
Kreiſen wegen dieſer Frage eine ſehr große Aufregung herrſcht. Und 
das iſt begreiflich, weil der Hund im Leben des Volles eine große Be⸗ 
deutung hat, ja er hat geradezu eine ſoziale Bedeutung. (Sehr 
richtig! links. Oh! rechts In den Familien, namenklich der 
kleinen Leute herrſcht allgemein das Beſtreben, in den Beſitz eines 
Hundes zu kommen. Der Hund iſt hier der Geſpiele der Kinder, 
die Wache, ja das einzige Objekt, über welches der kleine Mann 
etwas zu ſagen hat. (Heiterkeit) Wenn er ſonſt immer das Be⸗ 
nefizium des Gehorchens hat, jo laſſen Sie ihm bier das Vergnü⸗ 
gen, auch einmal Herr ſein zu können. Welche Bedeutung hat der 
Hund für den Jäger — ich jelbit bin, fo lange ich ſehen konnte, ein 
eifriger Jäger geweſen (Heiterkeit) — und für Alle, die einſam in der 
Welt find! (Heiterkeit.) Wer die ſoziale Bedeutung des Hundes hübſch 
dargeſtellt leſen will, der mag es in den Riehlſchen Schriften nach⸗ 
ſehen. Kurz — Hoch und Niedrig hat ein Intereſſe an der Frage, 
vom kleinen Spitz bis zum Reichshund. (Heiterkeit) In ſanitätspolizei⸗ 
licher Hinſicht haben wir genügende Sicherheit und wo das nicht der 
Fall ſein ſollte, werden wobl die Gemeinden ſelbſt die nöthigen Maß⸗ 
regeln zu tıeffen wiſſen. Ich werde gegen das Geſetz ſtimmen und 
mag es noch ſo ſehr amendirt werden. Es möge ſich Jeder überlegen, 
6 = 6 dieſes ſoziale Neſt einzugreifen Luſt hat; ich habe fie nicht. 

eifall. 

Abc v. Tepper⸗Laski: Meine Freunde werden für die Vor⸗ 
lage in der Form ſtimmen, die ihr die Anträge Riſſelmann und von 
Eile geben wollen. Wir wollen, daß die Hundeſteuer als obligatoriſche 

teuer eingeführt, nach gleichen Grundſätzen veranlagt und daß feine 
Kategorie von Hunden ausgenommen wird. Wer ſeinen Hund ſo liebt, 
wie Herr Windthorſt ſchildert, der wird auch die kleine Steuer für 
ihn bezahlen. Die Steuer trifft nur die, die ſich nicht um ihre Hunde 
kümmern und ſie zur Beläſtigung ihrer Nebenmenſchen fern in Feld 
und Wald umherlaufen laſſen. Wenn dieſen Leuten der Steuerexekutor 
die Bug präſentirt, werden ſie ihm wohl meiſt ſtatt der Steuer 
den Hund ſelbſt offeriren . 

Abg. Götting: Wir Alle jind darüber einverftanden, daß dem 
Ueberhandnehmen der Hunde im Intereſſe der öffentlichen Ordnung, 
namentlich aber aus ſanitätspolizeilichen Gründen, geſteuert werden 
ſoll; es fragt ſich alſo nur, ob das uns vorgeſchlagene Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes geeignet iſt. Bei aller Anerkennung für das 
theoretiſche Bedenken des Kollegen Zelle, dat die For n ſich nicht mit 
dem Zwecke decke, erblicke ich doch in der obligatorischen Steuer das 
einzige wirkſame Mittel, dem Ueberhandnehmen der Hunde entgegenzu⸗ 
wirken. Herr Zelle weiß jet fein anderes anzugeben, und will ja für 
die Städte dieſes Mittel ſogar verſchärft zur Anwendung bringen. 
Nur wer auf dem Lande lebt, kennt die große Beläſtigung, die das 
Ueberhandnehmen der Hunde mit ſich bringt. Jeder Mann, der ſelbſt 
kaum zu eſſen hat, hält ſich ſeinen widerwärtigen Spitz. Vergeſſen Sie 
auch nicht den Verluſt an Nahrungsmitteln, den das Halten der Hunde 
für die ärmere a | mit ſich bringt; ſtimmen Sie für die ooli⸗ 
gatoriſche Steuer. (Beifall.) re 

Nachdem der Abg. Hanſen mit einigen Bemerkungen fich den 
Nat ene des Vorredners angeſchloſſen hat, wird der Antrag 

elle abgelehnt. Für denſelben ſtimmen die Fort ſchrittspartei, die 

wg einige Nationalliberale und ein großer Theil des Zen⸗ 
nahm ierauf wird 8 1 nach dem Vorſchlage der Kommiflion ges 
nehmigt. 

Auf Anregung des Präſidenten vertagt ſich das 
auf Montag 11 Uhr. (Fortſetzung der heutigen 
Leſung der Kanalvorlage.) 


aus um 4} Uhr 
erathung und 1. 


Locales und Provinzielles. 
Bojen, 1. Mai. 

— [Neues Telegraphenamt.] Am 1. Mai ift 
in dem Grenzorte Boguslaw, Kreiſes Pleſchen, eine mit der 
ir ge Neihs-Telegraphenbetriebs- 
elle (mit beſchränktem Tagesdienſt) in Wirfjamfeit getreten. 


„5 Verſammlung im Handelsſaale. Die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Kohleis, Fuſtizrath Mützel, Stadtrath Annuß, Kom⸗ 
merzienrath Sam. Jaffé, Paſtor Schönborn, Stadtrath 
Kaatz, Juſtizrath Orgler, Bürgermeiſter Herſe, Appellations⸗ 
gerichtsrath v. Crouſaz, Direktor Guttmann, Medizinalrath 
Rehfeld, Regierungsrath e Chefredakteur Bauer, Geh. 
Kommerzienrath B. affe, -Stadtroath Anderſch und Generals 
Landſchaftsdirektor Staudy haben in der Angelegenheit, betreffend 
die Unterſtützung der verfolgten Israeliten in Rußland für unſere 
Stadt die Initiative ergriffen und hatten zum 29. v. Mts. eine Vers 
ſammlung angeſehener Männer aus unſerer Stadt nach dem Handels⸗ 
ſaale behufs Beſchlußfaſſung Über die zu unternehmenden Schritte bes 
rufen. Die aus ungefähr 200 Perſonen beſtehende Verſammlung 
wurde um 49 Uhr von Herrn Oberbürgermeifter Kohleis eröffnet, 
welcher demnächſt durch Aktlamation zum Vorſitzenden gewählt wurde. 
Als Beiſitzer berief derſelbe mit Zuſtimmung der Verſammlung die 
Herren Kommerzienrath Sam. Jaffé und Sekretär Fontane. 
Es wurde dann in die Verhandlungen eingetreten und erhielt zunächſt 
das Wort Herr Ad. Kantorowiez, welcher die Berufung der 
Verſammlung zu dem angegebenen Zweck motivirte und eine kurze 
Schilderung der in füngſter Zeit gegen die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung in Rußland verübten Schandthaten gab. Redner hob 
hervor, daß bier nationale oder konfeſſionelle Rückſichten 
nicht in Frage kommen könnten, daß vielmehr jeder fühlende Menſch, 
gleichviel welchen Glaubens und welcher Nationalität, ſich im Innerſten 
bewegt fühlen müſſe von den namenloſen Leiden, denen die unglück⸗ 
lichen Iſraeliten in Rußland ausgeſetzt ſeien. Was nun die zu 15 
den Maßnahmen anlange, ſo habe er ſich brieflich an Herrn Dr. 
Lasker gewandt und von dieſem Auskunft über die in Berlin ge⸗ 
ſchehenen Schritte erhalten. Redner brachte das betreßende Antwort⸗ 
ſchreiben zur Verleſung und ſtellte ſchlietzlich folgenden Antrag: Die 
Anweſenden erſuchen diejenigen Herren, welche die Einladung zu der 
heutigen Verſammlung erlaſſen haben, ſich als „Poſener Komite zur 
Unterſtützung der verfolgten ruſſiſchen Juden“ zu konſtituiren, ſich durch 
Kooptation beliebig zu verſtärken und einen geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß zu wählen“ Demnächſt brachte Herr Dr. Friedländer den 
Antrag ein, daß das Komite ſich in den Städten der Propinz mit ge⸗ 
eigneten Perſönlichkeiten in Verbindung ſetzen möge, welche dort die 
Sammlungen in die Hand nehmen. Endlich ſtellte Herr Chefredakteur 
Bauer den Ant ag, die hier geſammelten Gelder an das Zentral⸗ 
Komite in Berlin abiuliefern. Hierauf nahm Herr Dr. Lebinski 
das Wort und ſprach dem Jomite zunächſt feine Anerkennung dafür 
aus, daß es auch polnische Mitbürger u der heutigen Verſammlung 
eingeladen habe. Die Polen ſymvathiſiren mit allen Verfolgten und Bea 
drängten, weil fie ſelbſt Druck und Verfolgung zu ertragen hätten. Wenn 
fie auch neuerdings wieder in der hieſigen deutſchen Preſſe angegriffen, mit 
Beſchuldigungen überhäuft und als eine ganz verlumpte (sic) Nation 
dargeſtellt worden feien, jo jelle fie das nicht abhalten, zu dieſem guten 
Werke die Hand zu bieten. Viel würden ſie allerdings nicht leiſten 
können, weil ſie nach Kräften bedrückt und ausgeſaugt (sic) ſeien, aber 
255 dem Wenigen, was ihnen geblieben ſei, würden ſie gern bei⸗ 

euern. 

Während des letzten Theils dieſer in lebhafter Erregung ge⸗ 
ſprochenen Worte waren mehrere Herren aufgeſtanden und hatten den 
Saal verlaſſen. Herr Bürgermeiſter Herſe erbat ſich das Wort und 
legte in würdiger und energiſcher Weiſe Proteſt dagegen ein, daß in 
dieſe rein humanitäre Angelegenheit von polniſcher Seite politiſche 
Argumente hineingetragen würden. Seine Worte fanden ſeitens der 
Verſammlung allſeitigen Beifall. Demnächſt ſchritt der Vorſitzende 
zur Abſtimmung über die oben erwähnten Anträge, welche ſämmtlich 
zur Annahme gelangten. Ein von Herrn Hermann Meyer geſtellter, 
die Organiſirung der Sammlungen betreffender Antrag wurde dem 
Komite zur Erwägung und Beſchlußfaſſung überwieſen und hierauf 
die Verſammlung um 55 Uhr geſchloſſen. 

Wir bedauern konſtatiren zu müſſen, daß in dieſe ſonſt von vollſter 
Harmonie getragenen Verhandlungen von polniſcher Seite ein Mißton 
bineingebracht worden ift. Es ſcheint in der That, als ob es nicht 
mehr möglich ſei, mit den Herren, welche ſich hier als berufene Ver⸗ 
treter der polniſchen Nation geriren, über irgend einen Gegenſtand 
objektiv zu verhandeln. ä 

r. Der königliche Sanitätsrath Dr. Goldmann, einer der 
älteſten Aerzte unſerer Stadt, iſt am 29. April d. J. nach langen Leiden 
am Herzſchlage geſtorben. Seit dem Tode des königl. Sanitätsraths 
Dr. Fiſcher, welcher vor ca. 10 Jahren ſtarb, war Dr. Goldmann der 
einzige Homöopath in unſerer Stadt; doch wandte er das hombopathiſche 
Heilverfahren nicht ausſchließlich, ſondern außerdem, je nach Umftänden, 
auch das allopatbiſche und hydropathiſche an. Die vielfachen mit einem 
. 0 gemiſchten Heilperfahren erzielten Erfolge hatten ihm eine 
glänzende ärztliche Praxis eingetragen, ſo daß er ſeiner Zeit einer der 
geſuchteſten Aerzte unſerer Stadt war. 

r. Die Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, welche ſeit 
Errichtung dieſer Bahn, d. h. alſo ſeit 16 Jahren, beſtan en hat, ſtellt 
in Folge der Verſtaatlichung derſelben, auf Grund der Beſtimmungen 
des mit der königl. Staatsregierung unter dem 14. November v. J. 
abgeſchfoſſenen Vertrages, mit dem heutigen Tage ihre Funktionen 
ein. Die Verwaltung und der Betrieb des geſammten Unternehmens 
gebt von dieſem Tage ab an die königl. Eiſenbahndirektion in Berlin, 

ez. an das mit dem Sitze in Guben zur Errichtung kommende königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt über. 

r. Die Vegetation iſt in Solge der regneriſchen Witterung und 
Wärme während der vergangenen Woche außerordentlich vorgeſchritten. 
Auf der Wilhelmsſtraße prangen die Kaſtanjenbäume im prachtvollſten 
Frühlingsgrün, und blühen auch bereits größtentheils, und ebenſo ſtehen 
Apfel⸗ und Birnbäume in voller Blüthe, nachdem Kirſchen⸗ und 
Pflaumenbäume bereits in den erſten Wochen des Aprils geblüht hatten; 
auch der Flieder beginnt bereits zu blühen. Uns ſind heute einige 
vollſtändig entwickelte Roggenähren zugeſandt worden. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wiesbaden, 29. April. Se. Majeſtät der Kaiſer begab 
ſich geſtern Nachmittag nach dem Bahnhofe zum Empfange Ihrer 
Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden und beſuchte 
Abends mit der Frau Großherzogin das Theater. Zum Diner 
hatten geſtern der Dberpräfivent Graf zu Eulenburg, der Prinz 
Iſenburg⸗Büdingen, die Generale v. d. Kneſebeck und v. Bauer, 
Profeſſor Benecke aus Marburg und der Direktor des Hof⸗ 
theaters, Adelon, Einladungen erhalten. Heute Vormittag nahm 
Se. Majeſtät die gewohnten Vorträge entgegen. — Ihre Ma: 
jeſtät die Kaiſerin iſt heute Mittag per Wagen von hier nach 
Mainz abgereiſt und wird ſich von dort aus nach Baden begeben. 

Wiesbaden, 29. April. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
die Großherzogin von Baden wohnten heute einer muſikaliſ 
Matinée bei dem Regierungs⸗Präſidenten v. Wurmb bei. — 
Staatssekretär Hoffmann if aus Straßburg hier angekommen. 

Wiesbaden, 30. April. Se. Majenät der Kaiſer und 
Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von Baden wohnten 
geſtern der von den erſten Kreiſen der hieſigen Geſellſchaft ver⸗ 
anſtalteten Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Theater bei. Zum 
Diner hatten geſtern der Oberpräſident, Graf Eulenburg, der 
(geſtern hier in den Adelſtand e hobene) Staatsſekretär v. Hof⸗ 
mann, Schloßhauptmann v. Heeringen aus Caſſel, Oberſt Beſſel, 


* 


— 


| 
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Fr ſache 


Freſenius, Friedrich Bodenſtedt und der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Hilf Einladungen erhalten. Heute Vormittag beſuchte 

Königl. Hoheit die Großherzogin von Baden den Gottes⸗ 
dienſt in der evangeliſchen Hauptkirche. Zu dem heutigen Diner 
haben die Prinzeſſin Lippe, Prinz Nikolaus zu Naſſau, 


die Gräfin Merenberg, die Prinzeſſinnen von Thurn und Taxis 


und von Ardeck, die Gräfin Elz, der Regierungspräſident von 


Wourmb nebſt Gemahlin, der Freiherr v. Ompteda nebſt Gemahlin, 


Fräulein v. Scherff, Prinz Sayn⸗Wittgenſtein und Graf Zichy 
Einladungen erhalten. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
iſt auf heute Abend 8 ¼ Uhr feſtgeſetzt. Ihre königl. Hoheit die 
Großherzogin von Baden begleitet Se. Majeſtät bis Frank⸗ 
furt a. M 

29. April. 


Karlsruhe, Die zweite Kammer hat das 


Etatsgeſetz nach den Anträgen der Kommiſſion einſtimmig ge⸗ 


nehmigt. Der Schluß des Landtags erfolgt vorausſichtlich am 
nächſten Sonnabend. 

Baden Baden, 29. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
iſt heute Nachmittag 5¾ Uhr in erwünſchtem Wohlſein hier 
eingetroffen. Dieſelbe machte nach dem Diner dem Großherzog 
von Baden einen längeren Beſuch und empfing ſodann den 
Beſuch der Herzogin von Hamilton, den ſie alsbald erwiederte. 

Ludwigsburg, 30. April. Die Gemahlin des Thron⸗ 
folgers, des Prinzen Wilhelm von Württemberg, Prinzeſſin 
Marie, iſt in Folge ihrer Entbindung heute früh 6 ⅛ Uhr in 
Villa Marienwahl geſtorben. 

München, 29. April. Feldmarſchall Graf Moltke iſt auf 
der Rückreiſe von der Schweiz hier eingetroffen. — Der Miniſter 
des Aeußern, Baron v. Crailsheim, wird ſich dem Vernehmen 
nach am Montag nach Berlin begeben. 

München, 29. April. Fürſt Otto von Oettingen Spielberg, 
Mitglied der Kammer der Reichsräthe, iſt heute in Folge eines 
Schlaganfalles hier geſtorben. { 
Leipzig, 29. April. Das Reichsgericht hat in der Straf⸗ 
wider die Kaufleute Roſenſtock und Levin zu Berlin, welche 
vom Landgericht Magdeburg wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels 
verurtheilt waren, die Entſcheidung gefällt, daß die bei Pferde⸗ 
rennen üblichen Wetten auf Rennpferde und die Buchmacherei 
als Glücksſpiel zu betrachten ſeien. 

Straßburg i. E., 29. April. Die bei der Schulreform 
in Wirkfamkeit tretende Medizinalkommiſſion beſteht der „Straß: 
burger Poſt“ zufolge aus dem Miniſterialrath Waſſerfuhr, dem 
Direktor der inneren Klinik, Geheimrath Kußmaul, dem Pro⸗ 
feſſor Hoppe » Seyler, dem Generalarzt Neubauer, dem Direktor 
der Augenheilanſtalt, Profeſſor Laqueur, und dem Direktor der 
pſychiatriſchen Klinik, Profeſſor Jolli. 

Wien, 29. April. Das Abgeordnetenhaus beendete heute 
die Generaldebatte über die Zolltarifvorlage. Handelsminiſter 
Baron Pino führte aus, daß die Agrarzölle nicht ausſchließlich 
im Intereſſe Ungarns liegen, ſondern auch den Wünſchen der 
öſterreichiſchen Landwirthe entſprechen. Derſelbe zählte die 
Errungenſchaften in den Induſtriezöllen gegenüber dem Jahre 
878 auf und ſprach die Ueberzeugung aus, daß, wenn der 
olltarif ſcheitern ſollte, von den jetzt Opponirenden der 
dringendſte Ruf nach Einführung der beantragten Zölle erhoben 
werden würde. Abg. Rieger trat als Generalredner gleichfalls 
für die Vorlage ein und gab der Hoffnung Ausdruck, daß durch 
ein freundſchaftliches Uebereinkommen mit Ungarn ein größerer 
Schutz der feineren Wollwaaren erzielt werden wird. 

Wien, 29. April. Der „Polit. Korreſp.“ zufolge hat 
der Verwaltungsrath der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn 
die vom pariſer Komite vollzogene Kooptirung Jouberts ratifizirt. 

Wien, 29. April. Im Ringtheater⸗Prozeſſe wurden heute 
Schauſpieler vernommen. Schauſpieler Nötel behauptete ent⸗ 
ſchieden, daß Jauner ihm die Regie für die Vorſtellung am 8. 
Dezember nicht übergeben habe. Es kam in Folge deſſen zu 
einer lebhaften Szene zwiſchen dem Zeugen und dem Ange⸗ 
klagten Jauner. Ein Billeteur behauptete, die Noththüren ſeien 
ſtets angelweit offen geweſen. Der Gerichtshof lehnte die Vor⸗ 


ladung des früheren Polizeipräſidenten Marx ab. 


Prag, 29. April. Nach Meldungen des „Prager Tage⸗ 
blattes“ trafen geſtern Abend 2 Züge Dragoner in Bruex ein 
und werden heute 2 weitere Züge erwartet. Die Fabrikanten 


flürchten für den Betrieb der Fabriken wegen Kohlenmangels. 


In Bruer bejegten die Dragoner ſämmtliche Straßen gegen Dux, 
um den ſtrikenden Arbeitern die Rückkehr aus Dux unmöglich zu 
machen. Jäger und Gensdarmerie aus Komotau beſetzten die 
Schächte um Bruerx wie „Tſchauſch“, „Guido“, „Triebſchitz“, 
„Julius“ und „Oberleutensdorf“. Eine Deputation ſämmtlicher 
Werkbeſitzer des Teplitzer Reviers fuhr heute nach Prag zum 
Statthalter, um demſelben die Sachlage darzuſtellen und ener⸗ 
giſchen Schutz für Perſon und Eigenthum zu erbitten. Die 
Lokalbehörden entwickeln die lebhafteſte Energie. Teplitz hat 
augenblicklich eine Beſatzung von 10 Zügen Kavallerie und 3 ½ 
Kompagnien Infanterie. Die Strikenden haben ſich um Tau⸗ 
ſende feiernder Arbeiter vermehrt. Drei der Hauptagitatoren 
ſind verhaftet worden. 


» 


Auf Maeſtrovac Planina und Vucewobordo ſollen noch ein⸗ 
zelne Banden von 1—200 Mann ſtehen, deren 


Gegen die Räuberbanden im Focabezirke und im Narentathal 
werden häufig Streifzüge unternommen. 

Wien, 30. April. Im Ringtheater⸗ Prozeß verlas Dr. 
Singer ein Schreiben Wilke's, wonach der letztere bezeugen will, 
daß Direktor Jauner für den 8. Dezember v. J. die Regie 
an Nötel übertragen habe. Die vernommenen Zeugen depo⸗ 
nirten nur bereits bekannte, ſ. Z. von den Zeitungen gemeldete 


Details. 

Wien, 30. April. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt 
geſtern Nachmittag hier eingetroffen. Derſelbe gedenkt einige 
Tage hier zu verweilen und ſich ſodann zum Beſuche ſeiner Ver⸗ 
wandten nach Darmſtadt zu begeben. 

Peſt, 30. April. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge 
hat der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des Reichsfinanzminiſters 
Szlavy angenommen. 

Prag, 30. April. Nach den hier vorliegenden Nachrichten 
dauert der Strike der Kohlengrubenarbeiter noch fort. Be⸗ 
merkenswerthe Exzeſſe ſind aber nicht vorgekommen. Das energi⸗ 
ſche Vorgehen der Behörden verbürgt die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Sicherheit. In Karbitz fand eine von über tauſend 
Arbeitern beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher eine die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter umfaſſende Reſolution angenommen wurde. 
Mit Stöcken bewaffnete Weiber durchziehen die Stadt und halten 
die Schichtlohnarbeiter von der Fortſetzung ihrer Arbeit zurück. 
Nur in dem Bruexer Segen⸗Gottes⸗Schachte wird noch gearbeitet. 
Die dortigen Arbeiter wieſen die Agitatoren entſchieden zurück 
und arbeiten unter dem Schutze von Militär weiter. Der Aus⸗ 
fall, welchen die betreffenden Eiſenbahnen in Folge des Strikes 
in ihrem Betriebe erleiden, wird auf 2000 — 6000 Fl. pro Tag 
geſchätzt. 

Paris, 29. April. Nach einer weiteren Depeſche der 
„Agence Havas“ aus Oran gehören die Stämme, welche den 
Angriff auf die topographiſche Rekognoszirungs⸗ Abtheilung 
machten, zu den nominell dem Kaiſer von Marokko unter⸗ 
worfenen Stämmen. Wie verlaute, ſei der Führer der Angreifer 
gefallen. Eine Kolonne iſt zur Verfolgung derſelben abgeſandt. 

Paris, 30. April. Die „Agence Havas“ meldet: Nach 
londoner Nachrichten haben England, Rußland und Oeſterreich 
die franzöſiſchen Vorſchläge bezüglich der Donauſchifffahrt im 
Prinzipe angenommen, die Zuſtimmung der anderen Mächte 
ſcheine geſichert, nur Rumänien erhebe betreffs einzelner Details 
Schwierigkeiten. 

London, 29. April. In Doncaſter wurde heute ein jun⸗ 
ger Mann, namens Young, unter der Anſchuldigung verhaftet, 
einen Brief an die Königin geſchrieben zu haben, in 
welchem Drohungen gegen das Leben derſelben enthalten waren. 
Derſelbe wurde nach London gebracht und vor den Richter ge⸗ 
führt, der das weitere Verhör auf eine Woche vertagte. In dem 
Briefe war angegeben, der Angeſchuldigte ſei ein iriſcher katho⸗ 
liſcher Prieſter; er verlangte 2000 Pfd. Sterl., damit 50 Ar⸗ 
beiter ſeiner Gemeinde nach Amerika auswandern könnten, ſonſt 
würden ſich dieſelben verbinden, um die Königin zu tödten. Der 
Angeſchuldigte iſt in Wirklichkeit ein Bureauarbeiter an der 
Eiſenbahn bei Doncaſter. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


| Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 29. April. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Pering zu berichten, auch 
in Schmalz, Speck und Petroleum fanden bemerkenswerthe Umſätze 
ſtatt, in den übrigen Artikeln war der Verkehr ruhiger, der Abzug 
war befriedigend. 

Fettwaaren. Baumöl war mehr gefragt, vom Tranſitolager 
gingen 118 Ztr. ab, Gallipoli 40 M. anderes italienisches Oel 39 M. 

talaga 38,59 M. und Corfu 37,50 M. tr. gef., Speiſeöl 60—68 M. 
tranſ. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl bleibt in England 
ſteigend, hier 30,50 M. verit. gef. Palmöl iſt in Folge der kriegeriſchen 
Nachrichten aus Afrika, in England höher gegangen und iſt auch hier 
gt im Preiſe, Lagos 34.75 M., old Calabar 34 M. verit. gef. 

almkernöl 28,50 M. verſt. Mi- Kokosnußöl behauptet, Cochin 38 M., 
Ceylon in Orhoften 33,50 M., in Pipen 32 M. verft. gef. Talg feſt 
Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 49 M. verſt. bez., 49,50 M. gef., Seifen⸗ kurze 
Lieferung 49 M. gef., Auſtraliſcher 43—44 M. verſt. nach Qualität 
gef., Olein feſt, Petersburger Newsky 37 M. verſt. al inländiſcher 
30—31 M. gef., Schweineſchmalz iſt von Amerika billiger gemeldet, 
hier war die Frage für den Konſum ziemlich belebt und kamen mehr⸗ 
fache Umſätze darin vor, die Zufuhr betrug 2649 Bir. vom Trans 
ſitolager gingen 571 Ztr. ab, Wilcox 55,50 M. tr. bez, Fairbank, 
Caſſard und andere Marken 55,50 —55 M. tr. bez. Amerikaniſcher 
Speck gefragt und feſter bei kleinen Vorräthen, long backs 58,50 M. 
verzollt bez., 59 M. gef., fhort clear 58 M. verzollt bezahlt, Thran 
behauptet ſich feſt, Berger „ brauner 62 M. bez., 63 M. gef., 
blanker 80 M. bez., 82 M. gef., Medizinal⸗ 87 M. per Tonne verſt. 
obben⸗ 40 M. Zentner verſt. gef., Schot⸗ 


behauptet, caleinirte Tenantſche, 7,50 Mark tranſ. gef., Neweaſtler 6,50 
bis 9 t Qualität und Stärke gefordert, cryſtalliſirte 


bez. 
Der Lagerbeſtand betrug am 20. April d. J. 22,742 Brls. 
— Amerika 2000 = 


Ä 25,732 Brls. 

Verſand vom 20. bis 27. April d. J. ee 

Lager am 27. April d. J. i 23,377 Brls. 

gegen gleichzeitig in 1881: 11,048 Brls., in 1880: 14,301 Bris. in 1879; 

8846 Brls., in 1878: 4803 Brls., in 1877 ; 2375 Brls., in 1876: 8805 
. 1875: 8 5 1 — 

vom 1. Januar 

Barrels 8 54.700 Brls. in 1881, 42,322 Bris. in 1880 


und 
29,641 Brls. in 1879 gleichen Zeitraums. 


a Aktionsraum 
jedoch in Folge der Beſetzung der Grenze ein engbeſchränkter iſt. 


bis 27. April d. F. betrug 61,302 


Erwartet werden von Amerika 2 Ladungen mit 5545 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


in 
1882 1881 
8 x Barrels Barrels 
Stettin am 27. April 28.923 13.534 
Bremen = 22. 2 583,539 422,095 
mburg = 2, = 176,044 123,546 
ntwerpen⸗ 22. 294,373 150,372 
Rotterdam 22. = 68,151 15,417 
Amſterdam⸗ 22. 73.065 105,136 
Zuſammen 1,224,095 830,100 

Reis. Der Import belief ſich auf 4409 Zentner. Das Geſchäft 


behält ſeinen regelmäßigen Verlauf bei, vom Tranſito⸗Lager gingen 
312 Ztr. ab und notiren wir unverändert: Kadang und ff. Yava Tafel. 
28—30 M, ff. Japan und Patna 18 bis 20,50 M. Rangoon Tafel⸗ 
14—16 N., Rangoon und Arracan, gut 12—14 M., ordinär 10,50 
bis 13 M., Bruchreis 8—10 M. trani. 

Kaffee. Der Import betrug 2353 Ztr, vom Tranſito⸗ Lager 
ingen 1381 Ztr. ab. Die verfloſſene Woche bat für den Artikel gar 
eine Veränderungen geboten. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 M. 
Java braun bis fein braun 100—120 Pf., gelb bis fein gelb 85—100 
Pf., blaß gelb bis blank 70—85 Pf., grün bis fein grün 70—80 Pf., 
fein Campinos 55—60 Pf., Rio, fein 52 bis 55 Pf., gut reell do. 46 
bis 50 Pf., ordinär do und Santos 40 bis 45 Pf. tranſito. 

Südfrüchte. Roſinen gefragter und ſteigend, zugeführt wurden 
uns 794 Ztr., Abzug 203 Ztr., 25 M. trani. bez., 25.50 M. gefordert, 
Korinthen unverändert, 22—23 M. tr. gef, Mandeln unverändert, ſüße 
Palma, Girgenti und Bari 92 Mark, ſüße Avola 104 Mark, 
Alicanti 106 M., bittere Mandeln 95 M. verſteuert gefordert, friſche 
5 Apfelſinen 20—21 Mark, Zitronen 20—20,50 M. per Kiſte 
verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer behauptet, Singapore 77,50 Mark verſteuert 
bezahlt. 78 M. gef., Piment rubig, 67 M. verft. gef., Caſſia ligne 
69 Pf. verſteuert gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M., Caſſia flores 
90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3,20 —3,50 M., Canehl 
2,20 bis 3,30 M., Cardamom 8—9 M., weißer Pfeffer 1,20 M., Nel⸗ 
ken 1,35 M. Alles verfteuert gef. 

Zucker. Rohzuckern ohne Handel, die Preiſe find behauptet. 
raffinirte Zuckern bleiben ſehr feſt und die Frage danach iſt lebhaft. 

„ Syrup höher, Kopenhagener 19,50 M. tranſito gefordert, Eng⸗ 
liſcher 17 bis 10 M. tranſ. gef., Candis 11.50 —12,50 M. gef., Stärfes 
Syrup 12,50 M. gef. 

Leinſamen. Die Läger von Ruſſiſchem Säe⸗Leinſamen find 
ſchon ſehr klein geworden und der Abzug bat ſich dementſprechend 
vermindert, mit den Eiſenbahnen wurden vom 19. bis 26. d. 336 To. 
nen — — — 195 efordert, rg 27 M. zu notiren. 

on Rigaer trafen no o. ein, puik iſt geräumt, ra puik 
23,50—24 M. bez., 24.50 M. gef. an 

Hering. Das Geſchäft hat in allen Sorten einen regeren 
Charakter angenommen, es kommen täglich recht befriedigende Ankäufe 
für den Konſum vor und der Abzug ift in der vergangenen Woche 
ziemlich lebhaft geweſen. Für Schotten haben ſich die Preiſe nicht nur 
behauptet, ſondern ſie find zum Theil feſter gegangen, Crown⸗ und 
Fullbrand wurden mit 36,50—37 M. tranfito bezahlt und großfallender 
Fiſch, Lerwick, wurde wieder mit 40 M. tranſito gehandelt, Matties 
Crownbrand macht ſich ſchon knapp und iſt höher gehalten, bezahlt 
wurde 34,50—35 M. tr., 35 M. gef., Mixed Crownbrand 329250 
M. tranf. bes. u. gef, Iblen Crownbrand 31—31,50 M. tr. bezahlt, 
8 Voll: ift geräumt, Ihlen 30 M. trani. gef., Franzöſiſcher 

erirn fand gute Beachtung und erfuhr einen ſtärkeren Abzug, jo daß 
die Vorräthe davon ſchon ſehr zuſammen gegangen find, die Ankäufe 
waren lebhaft, Voll⸗ wurde mit 24—26 M. tr. und Matties mit 29 
bis 24 M. tranſ. nach Qualität gekauft. Auch nach Norwegiſchem 
Fetthering, wovon wir eine Zufuhr von 680 To. hatten, zeigte ſich bes 
ſonders für Kaufmannss vermehrte Nachfrage, es 2 Kaufmanns⸗ 
25—27 M., groß mittel 29—30 M. reell mittel 24—27 M., mittel 16 
bis 21 M., klein mittel 13—15 M. und Chriſtiania 11—12 M. tr. 
Schwediſcher Hering wurde mit 14—15 M. tr. bez. Bornholmer Küften- 
hering 28 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gat⸗ 
tungen vom 19. bis 26. d. Mts. 2112 To verſandt, mithin beträgt 
A 64.503 To., 


„ Coaks, Engli . 
40 M., Gas⸗ und Fabrik⸗30 M. gef. bleniee und ame 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. April Morgens 0,66 Meter. 
1 . 1. Mai Morgens 0,66 3 


Tielegraphiſche Vörſenberichte. 
Grgshrt 4, M., 28 Brel. letzen, Sung A 
r a. M., 29. April. » Soyretä reditaktie 
295%, Franzoſen 2813, Lombarden 122, Galdſer 2635, öfterreichifche 
Goldrente —, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe 574, öſterr. 
Silberrente —, Papierrente —, Il. Orientanl. —, 1880er Ruſſen 71,%, 
a Bankverein —, 1860er Looſe —, Diskonto⸗Kommandit 214. 


— r feſt. 
Wien, 28. April. (Abendbörſe.) Ungariſche Kreditaktien 
öſterr. Rrebittaftien 345,00, Fr 2 320.50 1 — 14360. 22 


lizier 308,75, Anglo⸗Auſtr. —, öſterr Tapiterrente 76,525, do. Gold⸗ 
Bankverein 120.00 


Global 205 3 ate 880, zwe t Goldrente 
„50, ungar. Papierrente 87,50, Aprozent. ungar. Go 
89,20, Hprozentige ungariſche Goldrente 119,85, Nordweßbahn 
209,50. Sehr feſt. 


Newyork, 29. April. (Schl e.) Wechſel { 0 
Wechſel auf London 4801. Carle Aang 4000 Wechel au ez 
ae ee fundirte B 40 . ee ee Anleihe 
von f rie⸗ f enivals : 
Bentealbabn 1354, Gbicann-Eifenbahn 180 — . 0 

Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicherheiten 


3 Prozent. 
Produkten⸗Kurſe. 
Getreidemarkt. 


Hamburg, 29 April. loco feſt, auf 


Termine matt. Roogen loco zubig, auf Termine matt. 
April⸗Mai 214,00 Br., 213,00 Gd., ver i⸗Aug. 206,00 Br., 
„60 Gd. Roggen per April⸗Mai 151.00 Br., 150,00 Gd. per 

Juli⸗Aug. 146,00 Br., 145,00 Gd. Hafer fill, Gerſte matt. öl 

feſt, loco 57,00, ver Ma 57,00. Spiritus unv., per April 373 Br., 

x ni 373 Br., per Juli⸗Auguſt 381 Br., per Aug.⸗Septk. 394 
. —. Kaffee ſehr ruhig, geringer Umſatz. — Petroleum matt, 

Standard white loco 7,10 Br. 7 d., per April 7,00 Gd., per 


Auguſt⸗Dezember 7,60 Gd. — Wetter: Schön. 


Die Beerdigung des 


Sanitätsrath Dr. Goldmann 


findet Dienſtag Nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle des 
St. Pauli⸗Kirchbofes ſtatt. 


“ ur 


IE 
e 


n e. a 5 „ Gekündigt 2000 Zentner. Regulirungs⸗ bezahlt, per April Mai 22.25 — 22,05 n per Mai⸗ 
Berlin, 29 il. Wind: Weſt. Wetter: Leicht bewölkt. . Roggen per 1000 Kilo loko 152 bis 167 | Juni 22,00 — 21,80 M. bez., per dun- en, 21,80— 521 85 0 
ae 2 An A e ichte von auswärts verlief der Hart nach Baal ı gefordert, inländiſcher 158—165 Mark ab Bahn] Auguſt 21,60—21,45 M. g tober 2 2¹ 46 2125 0 
für die rag Artikel in matter Haltung, bezahlt, hochfeiner do. — M. a. Bahn bez., def. polniſcher — Mark | bezahlt. — Gelündigt 3500 Zentner. Na 22,40 Mark. 
beuge Wen zen wih. ru Terminverkehr griff feine weſentliche ab Bahn er? def. ruſſiſcher Mark — ab B. bezahlt. ruſſiſcher, — Oelſaat ver 1000 Kilo — M., Winterraps — MW 
Veränderung Platz, ann Bort il-Mai war gegenüber mäßigem Realiſations⸗ volniſcher u. galiziſcher 15°—157 Mark ab Bahn bezahlt, per April | — Mark. — Raäbßl per 1 Kilo lolo ohne Faß 55,7 M., lolo 
angebot total ee fo daß der Kurs dieſer Sicht 14 M. ne. | 10 Ba — ie, ? Seal, me per 1551. 488.150 M. ben 1 55 we en un b 56.2 e en — 1 1 
8 driger o oß. 2 = 2 5 n . b < 2 er 
| 80140 en ging mäßig um; feine inländiſche Waare wurde Juli 1554154153. be. per — 8 benz kei Auguſt⸗September — M. bexahlt, Stege e 8 55,4 
* mehr begehrt En en beza u Der Terminen nahm Sept.⸗Oktober 151—1514—1501 bez. — Gekündigt 1 Okt.⸗Nov. 55,5—55,4 bez. Gelündigt 5 Segulirungepteng 
| nach anfängli 500 % igkeit inch flauen Verlauf. Die fiärkeren 9 1571 M. — . e per 1000 Kilo loko 125200 56,1 Mark. — Leinöl per 100 Ele Io — M. — Petro⸗ 
Offerten von aare, die auch zu einem Abſchluß von Riga] Mark nach Qualität gefordert — Hafer per 1000 Kilo lolo leum per 100 Kilo loko 23,4 Mark, per Ari 22,7 bezahlt, per 
en, gaben pie Rasipetulation Impuls zu lebhaften Verkäufen, 125 bis 170 Mark nach Qualität 8 8 und pol April⸗Mai 22,7 5 per Mai⸗Juni —.— 2 per tembere | 
che drückend auf alle Sichten wirkten, jo daß ſchließlich ein Rück⸗ niſcher 127 bis 148 bezahlt, oft- und we ßiſcher 140 bis 150 | Oktober 23, „5 bez. Gekündigt — irunggpreis 
gang Son reichlich 1 M. und keinerlei Erholung zu notiren war. bezahlt, vommerſcher Uck er 130 bis 140 bezahlt ſchleſtſcher — Sp ir per 100 1 loko DE 505 155 Mark 0 [2 3 
ko Hafer behauptet. Termine matter. Roggenmeh! 145 bis 159 bezablt, f. do. 160—162 bezahlt, böhmiſcher 145—159 mit Faß — bezahlt, ver A ark per 
bill * Mais in lofo ſtill. Termine preishaltend, Herb lebhaft. bezahlt. . do. 160-162 M. e fein weiß wecklenburgiſcher — 47,0 47,2 M. geh 5 Mai — Fi bez., per Mat Funn 47,0—47,2 M. [ 

= 7 hatte ſchwachen Handel zu kaum behaupteten Preiſen.! ab Bahn bez., per April 134-1335 Bes. per April⸗Mai 134—133} bez. berabit,, per Juni —,— bez. ver Juni⸗Juli 47,847,9-47,8 bezahlt. 

> Petroleum matter. per Mai Juni 134—133} M bezahlt, per Juni ⸗ Juli 135 N. bezahlt, Fuli⸗ August 48,7—48, 9388 dei Aug.⸗Sept. 49,3—49,7—49,5 bez, 

5 Spiritus fand in effektiver Waare zu erhöhter Notiz Unter | ver Juli⸗Auguſt 5 bez. — Getündigt 16,000 Zentner. Reguli⸗ Sep.⸗Olt «Of. 13 49,6—49,5 bez. — Gelündigt 60,000 Liter. Requltrungke a 
kommen bei Fabrikanten. Termine erfreuten ſich ziemlich Nebbafter rungspreis 134 Mark. — Erbſen ver 1000 Kilo Kochwaare 160 preis 47, 1 Mark. (B. B.⸗Z.) 
Nachfrage und entſprechender Umſätze zu etwas höheren Preiſen, bis 200 Mark Julterwaare 142 bis 158 Mark. — 2 ver 1000 Bromberg · 29. April. [Bericht der Handelskammer. 
chloſſen aber abgeſchwächt. Das Lager wird auf etwa 7 Millionen K loko 148--156 nach Qualität gefordert, per April M., Weisen unveränd, bochbunt und alafig 216228 M., hellbunt 
iter angegeben per Inne 143 bezahlt, per 9 55 beni per Sunie | 200-212 Marl. — Roggen ruhig, lolo inlänbiicher — 

Weizen vr 1000 Kilo loko 202235 M. nach Qualität ge Juli 141 M. ver Eeptember»Oftober 140 bez. Getundigt — | bis 155 Mark. — Gerfte, feine Brauwaare 145155 4 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — Mark, Senn. Regulirungspreis — Mark. — 5 vs ver 100 und kleine Müllergerſte 140—145 Dart, ATID: loko BER 41 
ab Bohn, per April — Mark bezahlt, per Aprl. Dr 231 —230f brutto 00: 32,00 bis 30,50 Mark, 0: 29,50 bis 28,50 | — Erbjen Kochwaare 160—180 Mk. Zuttermanre 4 
bez., der Mat, Juni 22221 bexablt, der Juni⸗ Jul . 0/1: 28 50 bie 27,50 Mart, Ro anne mit Sad 0: | — Mais, Rübſen. Raps ER „ 585150 1 
bexahlt, ver Al Auf 2131-213 ber. ver Sentember »Oftoter | 23,75 bis 22,75 Hart, 017 2, 321,25 Watt, ver April 22,15 2,35 Liter 5 10 Brent 42.50-43.00 M — Hubeleours 205 Mark. Eu 

Berlin, 29. April. Die Phyſiognomie des heutigen Geſchäftes | eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland beigetragen. | in dieſer Beziehung heute die Diskonto⸗ ⸗Kommanditantheile, die ſonſt 
wich nach allen Beziehungen von der an den e Tagen | Daß ein folder das beredteſte Zeichen für die Friedensausſichten wäre, auf dieſem Gebiete das Favoritpapier bilden. Ferner waren Marien⸗ 
vortheilhaft ab. Die intenfive Geſchäftsſtockung der En Zeit war | wird gewiß von allen Seiten zugegeben werden müſſen. Aber man ers | burger ſehr beliebt und höher. Mainzer zogen ebenfalls etwas an. Ber 
plötzlich gewichen und hatte einer recht lebhaften fpefu —— Unter⸗ wartet auch mit Recht ganz beſondere Vortheile für unſere wirthichaft- | nachläffigt blieben 8 u die Anlagewerthe. Per 1. Mai 
nehmung Platz gemacht. Einestheils hatten bierzu die Wiener Kurs⸗ liche Entwickelung, wenn ein derartiger Vertrag in Kraft treten würde. notiren: Franzoſen 565,50 —563,50, Lombarden 246,50—245,50—246, J 
depeſchen Anlaß gegeben, die eine ganz bedeutende Erhöhung der Notiz | Die Börſe eröſnete bereits in ſehr feſter Stimmung und es gewann | Kredit⸗Aktien 504—595—592—593—592. 50, Wiener Bankverein 205,56 h 
für öſterreichiſche Kreditaktien meldeten und die überhaupt erkennen] im weiteren Verlauf anfänglich auch die Feſtigkeit noch an innerer [bis 207, Darmſtädter Bank 164,70—164, 50 164.75, Diskonto⸗Kom + | 
ließen, daß man an der Donau wieder mehr Muth, an geſchäftlichen] Stärke, ſpäter je doch 5 57 die ſchnell in die Höhe gegangenen Kutje | mandit⸗ Antheile 215,10—214.75—215,70, 215,25, Deutſche Bank 157 40 

5 Unternehmungen ng zu 5 geſchöpft hat. Gerüchtweiſe ver- Realiſationen hervor, die der Andauer der Hauſſe einigen Abbruch bis 157,25—157,75 Dortmunder Union 94.50—94.25, Laurahütte 140 d 

| lautete auch, daß Baron Hirſch in die Verwaltung der öſterreichiſchen] thaten. Neben den internationalen Spekulationspapieren, von denen bis 114, 10. Der Schluß war feſt. Feinſte hieſige Diskonten waren Fa: 1 

Kreditanſtalt eintreten würde. Unzweifelhaft hat aber zur Belebung der | Kreditaltien eine ganz erhebliche Kurserhöhung erfuhren, wurden die [mit Leichtigkeit zu 33 bis 33 Prozent zu placiren. 1 
geſchäft lichen Allie die Diskuſſion über den etwaigen Abſchluß | Aktien der Deutſchen Bank ſehr lebhaft gehandelt und überflügelten — — 1 

5 d Ati 680 15 B. J. 1205 105,50 bz Bank: u. Kredit- Merten. ſenbahn weiten, Nünſter⸗Hamm 4 100,25 B [Oderſchleſ. . RR 5 100,70 8 

1 onds⸗ U. Aktien⸗Börſe. A. 1105 102,50 bb ſeasiſche Bank 14 117.00 © Igachen Maſtricht 4 51.50 0 ers Nerf 110040 6 . 

. Berlin, den 29. April 1882, None. III — 10015 | 99,75 bz Bf f. L. u. We nt 38,25 bz Altona⸗Kiel 211.00 bid Rhein. St. A. abe. 61163 10 bz Nele 40 

g Preußtiſche Fergie und Selbe Br. F. B. O. „Br. 18. — Bl.. Spitau. ‚Be 7475 bz ; ärkiſchb 4 125.70 = do. za Avroc. . 161,70 G bo. Cos. Bee 

Beh. Conſ, Al 100 104.70 10 1 2 171 1 8 f 20000 yo a 110 0 RB ehe eek > Stang Amos. A 

Fee 1079 El 8 Dr | 026 e eee 181,8 1900 eisenbahn · Griorttätö- bo. de. HI. An 1 — 98 | 

e 0 & f 13 & aß. Beedle 4 | 0025 in Diligationen, Sarnen 4106 W 7 
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She. d. 8 Kſm. ( Mcd dane 4 


— FÜ za 
Bein ufa 


do. einlösd. Lei Mr. 


* 


4 Fchau⸗ en 222 25 Br 137 105.80 G 

4 60.50 mo B ene 155 8 
a l V. 4 100 50 B 
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81,10 bz 


Deutſche Baugei. 
170,15 bz 


Otſch. Eiſenb. Bas 
Dun. Srayıs u. Eiſ. 4 


Eiſenbahn⸗ . 8 RICK, 


do. 3.15 
a Darmſtädter Bank 4 1164,00 bz t „Märkische 5 5 
. Slandöriere: Schief. Hod. Gre. é 102 40 G re Bette 1 108 90 8 werbe ene 29,90 658 Be. Märkiſche I. 15 2 achte Oderallfer 4 3 | IM] 
mme 1 10050 h Deſaue, Aird . 190 5 Sers. Fr e 0 68 eo 8 Piece 4 I 
1 ba. Sreriiner Rei Gus. 1100,50 de. webe ber, |121.00 B | do. zur. B. 8189,40 ba 134 93,50 8 v. et gar 1 
Fee. n . B 15 23 66 Deutſche Bank 54,0 b, Oftpreuß, Sürkahne 122 50 bz 34.93.50 B a 1838, & 449280 & 1 
1 ur- u. Neuntärl. che Sküga. 110,40 G bo. Senate. 2 1129,50 136 Rechte Yberuferö, 1 0b “via 103.00 5 do. v. 1862, 64.4 102.90 G 41 
i Bu. neue & 708 Iiensiaterein 1300 & 4403.00 ba — 09 28400 8 | 
2 Ber * 1 . 1421149,00 B StargartBoiem |Eh 103.00 b 4104.40 8 1,73 40 85 6 | 
=D neue |jt BERN DER "14181400 8 SEthringiiüe 219,0 56 | bo. 441103.00 by v. 1875, 77 | 
es Hanes Aue h a 4 | 9750 58 Iso.Fut.B.v.St.gar]ä 110140 b Aachen, Düſſeldf. 14 100.00 b & 
E Dfpreubiice . do. 6 de. else. 4.91.50 © do. Lit. G. v St gar 113,80 b; do. 4 1100,00 66 8 6 
F bo. Bs, (fund.) 16 (Gothaer Pripatbt. 4 111,75 d |Bubwinsb.-Berbas |4 1204125 bh do. 425 ebener 6 
2 75 Norrneger Aaleide 4 do. Grundkredb. 4 | 88,00 bz SRoinzsLunrigab. 2 102.75 bz bo 4 Thüringer 4 7 
dener ritterſch. Jewvork, Std.⸗Anl. h 125,60 G Supstbef (Hübner) [2 Meimars@erar _|2}| 48.75 bz Hi TI. | 
j RD. 2 Defierr. Goldrente 45 80.40 5% Königsb. ereinsb. 4 93,50 G be. D arm. Be \ 100 25 bz 4 
8. L. B. 4 Pap.⸗Rente 64.80 G Beipatger Ereditb. 1 115850 b 4110225 G I 
I. Geis [1 ee 8590 ö Discontob. 4 11250 © ſabeestsbebs 5 3560 U e. 2102.90 G 4 
Seit a do. 8.1 Nagzeb. Wewatb. 4 11875 by Amfterd.»Rotterd. 4 1143,50 G . G. 
5 bo. l.. 800 2200 uc fe . de e , 23875 b f % 
| Zabel 4 ee ‚6 Hypoth. ae Böhm. Weſtbahn 132.80 bz 8 4 Auslänbiſche Prioritäten. 1 
8 Sach iſche BER Meiring. Ereditbk. 4 Breſi⸗Grajewo Berihu⸗ Ang 2 A 4103,00 B 4 
! Pommerſche Una diente 6 101.80 bz do. Hupothelenbk. |2 Dux⸗Boden bach ! 13650 b 4 103,00 B ſabeth⸗Weſtbabhnſß | 87,00 bz 1 
bo. Eiſb.Akt. 5 0 b atededlaufiger Bank ag Free ese 5 90 75 G de „0410290 b Gal. Kar- Ludwig. 44 85,50 1 
de. 5 Looſe = = 1225,60 605 orbdeutſche Bank 4 170,75 6 Gal — Joſerh | 82,50 G ö 15 4 do. do. U. 0 a 
Schleſiſche alt. Alalieniſche Nenir 5 | 90,40 b Nordd. Grundkredit 14 45.50 6 Par udwig) 55 181.25 03 do 30410280 8 do. do. III. 5 
de. alte A. be, ab ſterr Kredit 14 Botiharbedahn 7 6 inpambweg Is 1100608 [do . u. | 
E 29, neue 1. um kater 8 Vetersb. Intern Bk. 4 Naſchau⸗ Oderberg 63 50 b de. do. 4 10060 B feembe 1 8 14 
Rentegb viele; Nause gene, ß. 7440 bc Posen. Leadwie dich | 75. Lüttih-Cimburg 12,40 do. de. III 4103.0 8 55 11 6 u 
Rurs u. Neumärt. |4 Huf. Centr.⸗Bod. 5 | 74, Poſener Prov.⸗Banl 0 Oeſtr. rz. Staatab. 4 g 4100.50 G vo. 956 | 
Pommerſche do. Bodens Credit ö 5 Posener Spritaktien 4 7 = 1 — 5 355,00 5; dp. 1 
Poſenſche de Engl. A. 182215 | 84.25 5 Preuß. Jank⸗Anth. do. Litt. B. Elb. 470103 50 G u 
Sreuätiche, bo, da. K. m. 186215 | 84, do. Badenden 111,75 bB Iteichenb.⸗Parbubitz 4] 66,00 58 2 
Rheine w 2 Weſtfäl Nuß, fund. N. 187015 — 8 Centralbdn. 121 75 bz Kronpr. Nud. 9 71,10 656 5 Ergänzsb. 4 
1 Bü! ſche Aufl. conſ. 8.187115 1 Huy S pielh. h 80.25 25 bz Niast⸗ Jas 5 1 4 [100,40 G 8 „rz. Stsb. 9 9 
6 Scleiige . do. 187215 Brodit »Sanbelabtl4 | 76.25 05 Rumänier 31 61,00 bz; 8 1006 5 u. a 5 1 ’ 
0 de. do. 1875041 3 Bächſiſche Bank 1 123,00 G do. Certifikate 9. St. 9. 1 104096 E tere . Nordweſt. h 
20e Frankfude de. do. 1877588. Schaaffhauſ. Bankv. 4 87,25 HG Ruff. Staatsbahn 131, 70 53 2 eh. ene Lit. B 5 1 
be. 500 Gr. Do. = do. 188004 3 Schlef. Bankverein 4 109.00 G do. Sübmweitt hahn 5 „0. BelbPBitorit. 5 4 
Dollars v9. Pr, v. 18645 Südd. Bodenkredit 4 129,60 G Schweber Unionb. | Tafchau⸗Oderv. gar. ö 82,75 bz u I 
Imperials Ide. _ do. 8. 1866 8 b ruhe Men Schweizer Wefibahn 1 Kronpr. Rud.eVahnid 85,00 HG 
be, 600 Gr. | | 18:05 55 | ber 3 x Sal 1671 59.00 ae a 20000. @ S er (Goms.) 1 10290 dc de. de. 18 800 80 
Engl. Banknoten 42 bz * o. do rauerei Patzenho , Kran do. do. 5 
b | Dee | 81,70 i Daunen, Lat. ns lo 10200 98 15 5 
bl | 206,30 bB | Donnersmarckhütte 4 | 59,00 bz bB 
eutſche Fond. Türk. Anl. v. 1805 G 
Dt &, Re red. 51 41301, 30 bz v. 186906 
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v. Oblig. 


Bad. Pr. 9 8 0 5 


| 40 riß u Roß ab. Hic Folener 3 2 e Jon . 
on. 35 fl. Hp ig. — 212. . Gelſenkirch.⸗Ber gr. 4 Em Se 88“ | ” . 140103. u Cbarkon⸗Aſom g. |5 ö 
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